
Monatsberichte 10/1975 

Zur Entwicklung der Außenhandelspreise 
Das Stat ist ische Zentralamt hat vor kurzem neue 
Volumen- und Preisindizes für den österreichischen 
Außenhandel veröffentl icht 1). Die Voiumenindizes 
haben feste, die Preisindizes (unit values) variable 
Gewichte; das Basisjahr ist 1971. Die neuen Indizes, 
die bereits in die viertel jähr l iche volkswir tschaft l iche 
Gesamtrechnung des Institutes eingebaut worden 
sind, bieten Aniaß, den Einfluß der weltweiten Infla­
t ion seit der „Erdö lkr ise" auf Außenhandelspreise 
und heimisches Preisniveau zu beleuchten. Der fo l ­
gende Kurzbericht ergänzt und korr igiert zum Teil 
eine frühere Untersuchung des Institutes zu diesem 
Thema 2 ) . 

Die Preise der österreichischen Warenimporte st ie­
gen 1974 in Schi l l ing gerechnet durchschni t t l ich um 
1 9 1 % . Diese Preissteigerungsrate ist ungewöhnl ich 
hoch, wenn man sie an der Entwicklung der Import­
preise in der Vergangenheit mißt. Sie ist aber g le ich­
zeitig sehr niedrig vergl ichen mit den Importverteue­
rungen, die andere Industr ieländer 1974 in Kauf 
nehmen mußten. 

Die Importpreise der österreichischen Wirtschaft 
haben sich langfrist ig als ziemlich stabil erwiesen, 
wenngle ich seit Ende der sechziger Jahre ein Auf­
wärtstrend nicht zu verkennen ist. Auf einen Preis­
rückgang von durchschni t t l ich 1 % pro Jahr in der 
zweiten Hälfte der fünfziger Jahre folgten durch­
schni t t l iche Preissteigerungen von 1 2 % und 2 8 % 
jähr l ich in den nächsten beiden Jahrfünften. Noch 
1970/1973 hielt s ich der Auftr ieb der Importpreise 
mit weniger ais 3 % jähr l ich in ziemlich engen 
Grenzen 1974 jedoch war die Preissteigerungsrate 
von 19 1 % etwa dreimal so hoch wie der Spitzenwert 
in den 20 Jahren zuvor (6 4 % im Jahr 1970 laut den 
neuen Außenhandelspreisindizes). 

Dennoch hatte Österreich 1974 zusammen mit der 
Schweiz (18 9%) die geringste Importverteuerung von 
allen Industr ieländern Erst mit einigem Abstand 
folgten die BRD ( + 25 3%) und Norwegen ( + 26 2%). 
in al len übrigen Industr ieländern verteuerten sich die 
Importe um mehr als 30%, in Italien und Japan sogar 
um mehr als 70%. 

Für die starke länderweise Streuung der Importpreis­
steigerungsraten waren (abgesehen von den mög­
l ichen Verzerrungen, die dadurch entstehen können, 

'} Statistische Nachrichten. 8/1975, S. 546 ff. 
ä) E Schwödiauer: Auswirkungen der Rohwarenverteuerung 
auf die österreichische Wirtschaft, Monatsberichte, 1/1975 
S 8 ff. 

Übersicht 1 
Außenhandelspreise 1) und Austauschverhältnisse in den 

westlichen Industrieländern 1974 

Import Export Austausch­
verhäl tn is 2 ) 

Veränderung gegen Vorjahr in % 

Belgien 30 3 25 6 - 3 6 

Bundesrepublik Deutschland 25 3 15 1 - 8 1 

D ä n e m a r k 36 7 18 7 - 1 3 2 

Finnland 4 4 0 42 2 - 0 1 

Frankreich , 47 8 25 1 - 1 5 4 
Großbr i tannien 45 2 26 2 - 1 3 1 
Italien 73 4 42 0 - 1 8 1 

Japan . 76 1 38 7 - 2 1 2 

N ieder lande 37 5 28 1 - 6 8 

N o r w e g e n 26 2 31 3 4 0 

Schweden 37 3 27 4 - 7 2 

Schweiz 1 8 9 11 6 - 6 1 

USA 48 3 27 7 - 1 3 9 

O E C D insgesamt 43 S 26 6 - 1 2 0 

Q : O E C D — ' ) Unitvalues in nationaler Währung — ' ) Export- dividiert 
durch importpreisindex 

daß die Preisindizes variable Gewichte haben und 
die unter einer best immten stat ist ischen Posit ion 
zusammengefaßten Waren inhomogen sind) vor 
allem zwei Faktoren maßgebend: die Entwicklung 
der Wechselkurse und die Warenstruktur der 
Importe. 

Die Importe der Hartwährungsiänder verteuerten s ich 
(ausgedrückt in nationalen Währungen) durchwegs 
viel ger inger als die der Weichwährungsländer. Dabei 
scheint sich der Umstand besonders gravierend aus­
gewirkt zu haben, daß sowohl der Rückgang des 
Dollar-Kurses als auch die Steigerung der inter­
nationalen Rohwarenpreise (ohne Erdöl) im III. Quar­
tal 1973 ihre maximalen Veränderungsraten ( jewei ls 
gemessen an den Vorjahresergebnissen) erreicht 
hatten. Die Rohwarenhausse von 1973 schlug s ich 
daher in den Hartwährungsländern nur sehr abge­
schwächt mit den übl ichen zeit l ichen Verzögerungen 
zwischen Kaufabschluß und Lieferung in den Import ­
preisen von 1974 nieder. 

Die Entwicklung der Wechselkurse kann al lerdings 
die länderweisen Unterschiede in den Importpreis-
Steigerungsraten nicht voll erklären, selbst wenn man 
zeit l iche Verzögerungen in Rechnung stellt (d ie 
Dol lar-Not ierungen in Wien waren im Durchschni t t 
1974 um 4 6%, und vom II.. Quartal 1973 bis zum 
l. Quartal 1974 um 15 9 % niedriger als im Vorjahr) 
Zumindest in einigen Ländern ( insbesondere in 
Japan und zum Teil auch in Italien) dürf te daneben 
die hohe Abhängigkei t von ausländischen Rohstoffen 
und Brennstoffen eine entscheidende Rol le gespiel t 
haben. 
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Die Verdrei fachung der internationalen Rohölpreise 
und die Hausse auf den übrigen Rohwarenmärkten 
ließ eine merkl iche Verschlechterung der Austausch­
verhältnisse im österreichischen Außenhandel er­
warten. Das Institut hat ursprüngl ich angenommen, 
daß infolge der Steigerung der Importpreise das 
Realeinkommen der österreichischen Wirtschaft um 
1 % bis 2 % geschmälert werde. Tatsächl ich jedoch 
konnten 1974 die österreichischen Exporte (in Schi l ­
l ing gerechnet) durchschni t t l ich um 16 8 % teurer 
verkauft werden als 1973. Die Steigerung der Export­
preise bl ieb somit nur wenig hinter jener der Import­
preise zurück. Die Austauschverhältnisse im Außen­
handel haben sich daher nur ger ingfügig verschlech­
tert. Wären die Exportpreise im Durchschnit t ebenso 
wie die Importpreise gestiegen, dann hätten die 
österreichischen Exporteure 1974 um 2 6 Mrd.. S 
mehr erlöst. Umgekehrt hätte sich Österreich 
3 3 Mrd. S Importe erspart, wenn sich die Import­
preise nur im Ausmaß der Exportpreise erhöht hätten.. 
Diese absoluten Beträge entsprechen 0 4 % bis 0 6 % 
des Brutto-Nat ionalproduktes 1973 (zu Preisen 1974). 
Auch in bezug auf die Austauschverhältnisse schnitt 
Österreich besser ab als die meisten anderen Indu­
str ieländer, Finnland und Norwegen ausgenommen. 
Im Durchschnit t der OECD-Länder stiegen die 
Exportpreise um 12% schwächer als die Import­
preise, in Österreich nur um 2%. 

Wenn im Export durchschni t t l ich fast so hohe Preis­
steigerungen durchgesetzt werden konnten, wie sie 
im Import in Kauf genommen werden mußten, so lag 
das nur zum Teil daran, daß Österreich noch relativ 
viel Rohstoffe und Halbwaren export iert , die von der 
internationalen Hausse profit ierten. Außerdem haben 
nahezu gleichzeit ig mit den Rohwarenpreisen, wenn­
gleich viel schwächer, auch die Fert igwarenpreise 
im internationalen Handel angezogen, und die Export­
preise sind in vielen Warengruppen stärker gestie­
gen als die Importpreise. So waren z. B 1974 im 
Export Halb- und Fert igwaren (SITC 6) um 18 8%, 

Übersicht 2 
Außenhandelspreise nach Warengruppen 

SITG-Warengruppen Importe Exporte 
1973 1974 1 . Hj. 

1975 
1973 1974 1 .HJ 

1975 
Veränd erung gegen das Vo r jahr in % 

0 Ernährung 1 9 0 5 5 - 3 9 0 3 - 6 3 - 3 1 
1 Get ränke T a b a k 0 7 5 1 - 3 1 12 6 3 3 20 8 
2 Rohstoffe . 2 4 26 8 4 1 24 8 23 0 - 1 7 5 
3 Mineralische Brennstoffe 8 2 103 2 5 6 2 7 73 2 9 9 
4 Öle und Fette 1 0 0 3 9 1 8 7 42 5 4 4 6 - 3 3 7 
5 Chemische Erzeugnisse - 3 1 25 9 5 6 4 2 51 9 1 0 
6 Ha !b - und Fert igwaren 2 6 14 5 5 7 4 7 18 8 15 5 
7 Maschinen und 

Verkehrsmit te l 3 3 6 9 10 3 3 1 8 9 10 2 
8 Sonstige Fert igwaren 2 8 9 3 4 7 4 9 12 0 10 8 

Insgesamt 3 7 19 1 6 1 5 6 1 6 8 8 2 

Q : Außenhandelspreisindizes 1971 Österreichisches Statistisches Zent ra lamt 

Maschinen und Verkehrsmittel (SITC 7) um 8 9 % und 
sonstige Fert igwaren (SITC 8) um 12 0% teurer, 
wogegen die entsprechenden Preissteigerungsraten 
im Import 1 4 5 % , 6 9 % und 9'3% betrugen.. Mög ­
l icherweise hat auch die relative Aufwertung des 
Schi l l ing der Verschlechterung der Austauschver­
hältnisse entgegengewirkt. Für diese Annahme spr icht 
der Umstand, daß sich in den Hartwährungsländern 
die Austauschverhältnisse im al lgemeinen weniger 
verschlechterten als in den Weichwährungsländern. 

Import- und Exportpreise sind 1974 nicht nur viel 
stärker als in der Vergangenheit, sondern auch stär­
ker als das al lgemeine Preisniveau gestiegen. Der 
Deflator des Brutto-Nat ionalproduktes z. B. war 1974 
um 10 8 % und jener der gesamten heimischen End­
nachfrage (Verfügbares Güter- und Leistungsvolu­
men) um 1 2 1 % höher als im Vorjahr, wogegen sich 
die Warenimpor te um 1 9 1 % und d ie Warenexporte 
um 16 8 % verteuerten, Eine solche Konstel lat ion ist 
ungewöhnlich.. Im al lgemeinen steigen die Außen­
handelspreise merkl ich schwächer als das a l lge­
meine Preisniveau, weil der „of fene" , mit der Wel t ­
wirtschaft verf lochtene Sektor der Volkswir tschaft 
dank best immten technologischen Merkmalen und 
wegen der scharfen internat ionalen Konkurrenz 
größere Produktivi tätssteigerungen erzielt als der 
sogenannte „geschütz te" Sektor, der nur den In­
landsmarkt versorgt und dort keiner ausländischen 
Konkurrenz begegnet. In den sechziger Jahren z„ B„ 
war die durchschni t t l iche Preissteigerung der Waren­
importe um Vh Prozentpunkte und jene der Waren­
exporte um 2 Prozentpunkte pro Jahr ger inger als 
jene des Brutto-Nationalproduktes. 

Übersicht 3 
Längerfristige Entwicklung der Preissteigerungsraten laut 

Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnung 

Importe Brutto- Gesamt - Heimische Exporte 
Insge- davon Nat iona l - ange- Nachfrage Insge- davon 
samt W a r e n pro- bot Insge- davon samt W a r e n 

dukt samt pr ivater 
Konsum 

Veränderung gegen das V o r j a h r in % 

0 1955/60 - 0 8 - 1 1 3 1 2 5 2 7 2 1 1 1 0 9 

0 1960/65 1 6 1 2 4 1 3 6 3 9 3 6 2 2 1 3 

0 1965/70 3 1 2 8 3 2 3 2 3 5 3 1 2 4 2 0 

1971 4 8 4 5 5 6 5 3 5 8 4 1 4 3 3 4 

1972 2 2 0 3 6 9 5 7 6 2 6 0 4 3 1 4 

1973 4 3 3 7 7 4 6 5 6 2 6 6 7 8 5 6 

1974 17 2 19 1 10 8 12 3 1 2 0 9 4 1 3 6 16 8 

1. Hj 1975 7 0 6 0 9 6 9 0 9 0 9 3 8 6 8 2 

Das legt fo lgende Interpretation nahe: Die Außen­
handelspreise, die keiner staatl ichen Kontrol le unter­
l iegen, haben auf die Rohöl- und Rohwarenhausse 
rasch reagiert, wobei die Erwartung steigender 
Preise die Durchsetzung höherer Preiswünsche er­
leichterte Die starke Ausweitung auch des mengen­
mäßigen Welthandels Anfang 1974 bei schon merk­
l ich nachlassender Weltkonjunktur kann auf d iese 
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Weise erklärt werden. Auf den Inlandsmärkten erfolgt 
die Preisbi ldung kostenorient ierter als auf den Aus­
landsmärkten, die Kostenüberwälzung braucht länger 
und wird durch wirtschaftspolStische Interventionen 
verzögert oder erschwert Mit gewissen Vorbehalten 
(nicht nur die Preise, sondern auch die Kosten der 
Exportwir tschaft s ind im al lgemeinen stärker ge­
st iegen als die der inlandsorient ierten Wirtschaft) 
darf angenommen werden, daß exportor ient ier te Un­
ternehmungen 1974 im Duchschnit t günst igere Er­
träge erzielten als inlandsorient ierte Unternehmun­
gen. 

Seit dem Spätherbst 1974 kehrten sich die Verhält­
nisse um. Im 1 Halbjahr 1975 sank die durchschni t t ­
l iche Preissteigerungsrate im Warenimport auf 6 1 % 
und im Warenexport auf 8 2 % , wobei sich die Dämp­
fung des Preisauftr iebes keineswegs nur auf Roh­
stoffe und Halbwaren beschränkte, sondern nahezu 
gleichzeit ig auch auf die Fert igwaren übergriff, wenn 
man von den Maschinen und Verkehrsmit teln absieht, 
wo zwischen Bestel lung und Ausl ieferung oft eine 
längere Frist verstreicht. Die Importpreise für son­
stige Fert igwaren (SITC 8) z B waren im III. und 
IV Quartal 1974 um 11 2 % und 11 1 % höher als im 
Vorjahr, im I. Quartal 1975 um 5 8 % und im El.. Quar­
tal nur noch um 3 6 % . (Die Außenhandelspreise ver­
stehen sich frei Grenze; der gerade bei Konsum­
gütern ziemlich beträcht l iche Effekt der EWG-Zol l ­
senkung ist zusätzl ich zu berücks ich t igen) Im Ge­
gensatz zu den deut l ichen Einbrüchen bei den 
Außenhandelspreisen gingen die Preissteigerungs­
raten des heimischen Preisniveaus nur langsam zu­
rück; sie lagen im 1. Halbjahr 1975 wieder über jenen 
der Außenhandelspreise.. 

Die Importe sind ein wicht iger Kostenfaktor der 
österre ichischen Wirtschaft. Viele Betr iebe sind auf 
ausländische Vorprodukte angewiesen, Investoren 
und Haushalte kaufen ausländische Fert igwaren für 
Investit ions- und Konsumzwecke. Importverteuerun­
gen haben daher erhebl iche Rückwirkungen auf die 
Preise der im Inland erzeugten oder angebotenen 
Güter und Leistungen. Diese Zusammenhänge lassen 
sich mit Hilfe einer stat ist ischen Aufspal tung der 
globalen Preissteigerungsrate verdeut l ichen, die von 
fo lgender Bi lanzgleichung der Volkswir tschaf t l ichen 
Gesamtrechnung ausgeht: Der Wert des für die hei­
mische Endnachfrage und für den Export verfügbaren 
Angebotes an Gütern und Leistungen entspr icht dem 
Wert der Importe zusätzl ich der heimischen Wert-
schöpfung, die aus Löhnen, sonst igen Faktorein­
kommen, Abschreibungen und indirekten Steuern 
besteht. Diese Bilanzidenti tät er laubt es, die Preis­
steigerungsrate des gesamten Angebotes näherungs­
weise als gewogene Summe der Steigerungsraten 
von Importpreisen, Löhnen (unter Berücksicht igung 

der Arbei tsprodukt iv i tät) , Betr iebsüberschüssen 
(brutto) pro Stück und Durchschnit tsatz der indirekten 
Steuern auszudrücken, wobei das Produkt von Ge­
wicht und Veränderungsrate als , Be i t rag" oder 
„Komponen te ' bezeichnet werden kann (siehe An­
hang). 

Eine solche Komponentenzer legung, die auch sonst 
in der Wir tschaftsforschung übl ich ist 1), l iefert (mit 
best immten Einschränkungen, auf die noch hinge­
wiesen wird) nützl iche Informationen über den Infla­
t ionsprozeß in den ietzten Jahren. Die wicht igsten 
Aussagen lassen sich wie folgt zusammenfassen: Die 
Preissteigerungsrate des gesamten Angebotes an 
Gütern und Leistungen stieg zwischen 1973 und 1974 
auf nahezu das Doppelte, nämlich von 6 5% auf 
12 3%2)., Zu dieser Verdoppelung der g lobalen Preis­
steigerungsrate haben alle Kostenkomponenten bei­
getragen (mit Ausnahme der indirekten Steuern, die 
hauptsächl ich wegen der Zol lsenkungen leicht preis­
dämpfend wirkten). Weitaus am stärksten f ielen 
jedoch die Importverteuerungen ins Gewicht : 1973 
trugen die Importe i. w. S nur 1 1 Prozentpunkte 
oder ein Sechstel zur globalen Preissteigerungsrate 
bei (davon entf ielen 0 8 Prozentpunkte oder 12% auf 
Warenimporte), 1974 jedoch 4 8 Prozentpunkte oder 
fast zwei Fünftel (Warenimporte: 4 2 Prozentpunkte 
oder 34%). Von den heimischen Kostenkomponenten 
wurden insbesondere die Betr iebsüberschüsse je 
Produkt ionseinhei t größer, vermut l ich, wei l viele 
Export industr ien bis Herbst 1974 von der wel twei ten 
Preishausse prof i t ierten. Auch die Arbei tskosten st ie­
gen etwas stärker als im Vorjahr, ihr Antei l an 
der g lobalen Preissteigerungsrate ging jedoch von 
5 7 % auf 3 5 % zurück. 

Interessant ist der zeit l iche Ablauf des Inflations­
prozesses: Die Verdoppelung der g lobalen Preisstei­
gerungsrate vol lzog sich in wenigen Monaten an der 
Jahreswende 1973/74, als die österre ichische Wirt­
schaft in den Sog der internationalen Preishausse 
geriet Im Laufe von 1974 bl ieben die globalen Preis­
steigerungsraten und die Preisste igerungskomponen­
ten nahezu konstant, wenn man von der leichten 
Verschiebung von den Betr iebsüberschüssen zu den 
Löhnen absieht, die sich mit der Verschärfung des 
Konjunkturrückganges ab Herbst 1974 abzuzeichnen 
begann.. Das läßt erkennen, daß die österreichische 
Wirtschaft den „Erdö lpre isschock" verhältnismäßig 
gut überwand. Vor al lem konnte vermieden werden, 
daß der vom Ausland kommende Inf lat ionsschub 
einen sich beschleunigenden Prozeß wechselsei t iger 

1) U. a. wird häufig die Wachstumsrate des Brutto-National-
produktes in Beiträge einzelner Wirtschaftszweige oder 
Endnachfrageströme zerlegt. 
-) Das gesamte Angebot enthält auch Exporte und Investi­
tionen, und sein Preisniveau schwankt daher viel stärker 
als das Konsumgüterpreisniveau. 
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Übersicht 4 
Aufspaltung der Preissteigerungsrate des Gesamtangebotes an Gütern und Leistungen nach Kostenarten 

(Jahresdurchschnitte) 
Importpreise Löhne Produk­ Lohn­ Betriebs- Indirekte Insgesamt Statistische Angebots­

W a r e n i w S tivität kosten') überschuß 2 ) Steuern 3 ) Differenz preis 
Ve ränderung 

3eiträge in Prozentpunkten gegen das 3eiträge in 
Vor jahr in % 

1973 I Q u . 0 5 0 8 5 3 - 1 8 3 6 0 2 - 0 3 4 3 - 0 1 4 2 

I. 0 9 1 2 5 1 - 2 3 2 9 2 3 - 0 2 6 2 0 1 6 1 

I I ! 0 6 0 9 4 9 - 1 9 3 0 4 2 - 0 2 7 9 - 0 2 7 7 

IV .. 1 3 1 6 6 3 - 1 0 5 3 0 6 0 2 7 7 - 0 1 7 6 

1974 I. 4 2 4 8 6 7 - 2 9 3 9 4 8 - 0 5 12 9 - 0 2 12 7 

I I . 4 2 4 7 6 7 - 2 0 4 8 3 5 - 0 4 12 6 - 0 2 12 4 

Hl 4 2 4 9 5 3 - 1 7 3 6 4 9 - 0 5 12 9 - 0 2 12 7 

IV 4 2 4 9 5 5 - 0 3 5 2 2 4 - 0 4 12 1 - 0 2 11 9 

1975 I. Q u 1 4 2 0 4 9 1 1 6 0 1 5 0 4 9 8 0 2 1 0 0 

I I . 1 5 2 1 6 0 1 4 7 3 - 1 8 0 2 7 9 0 2 8 1 

Q : Institutsberechnung aus den Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung — ') Löhne plus Produktivität — 2 ) Betriebsüberschuß einschließlich A b ­

schreibungen je Produkfionseinheit (adjustiert) — J ) Steu erbe lastung des nominellen Angebotes 

Preis- und Kostensteigerungen auslöste, wie das in 
vielen Weichwährungsländern der Fall war. 

Ebenso plötzl ich wie der Schub der „ impor t ie r ten" 
Inflation kam, ging er an der Jahreswende 1974/75 
zu Ende: Im 1. Halbjahr 1975 sank der Beitrag der 
Importe auf weniger ais die Hälfte (21 Prozent­
punkte), die Betr iebsüberschüsse nahmen (nach 
vorläuf igen Schätzungen) infolge der Rezession so­
gar absolut ab. Anderersei ts st iegen die Arbetts-
kosten stärker als bisher und trugen bereits 6 6 Pro­
zentpunkte oder fast drei Viertel zur globalen 
Preissteigerungsrate (9 0%) bei. Die Beschleunigung 
des Arbei tskostenanst ieges geht ausschl ießl ich dar­
auf zurück, daß sich die Arbei tsprodukt iv i tät (Pro­
dukt ion je Erwerbstätigen) entgegen dem jahrzehnte­
langen Trend verr ingerte Die Lohnsteigerungen an 
sich waren etwas schwächer als 1974.. 

Die Komponentenzerlegung bezieht sich auf die 
Preissteigerungsrate des Gesamtangebotes an Gü­
tern und Leistungen, die im Inland verfügbar sind 
(verfügbares Güter- und Leistungsvolumen) oder im 
Inland erzeugt werden (Exporte i. w. S ) . Diese Ab­
grenzung muß bei der Interpretation der Ergebnisse 
berücksicht igt werden. Häufig wi rd die Inflation nicht 
an dieser umfassenden Größe, sondern an einer 
Tei lmenge (z. B. am Preisindex für das im Inland ver­
fügbare Güter- und Leistungsvolumen oder am Preis­
index für das Brutto-Nat ionalprodukt) gemessen. Die 
Steigerung der Exportpreise z B. erhöht den Preis­
index des Gesamtangebotes und den Preisindex des 
Brut to-Nat ionalproduktes, aber nicht (unmittelbar) 
den Preisindex für das verfügbare Güter- und Lei­
stungsvolumen und seiner Nachfrageströme. Ähn­
l iche Zer legungen wie für das Gesamtangebot sind 
indessen nicht ohne weiteres für die einzelnen Un­
termengen mögl ich. 

Die Volkswir tschaft l iche Gesamtrechnung in der 
gegenwärt igen Form erlaubt es nicht, die gesamt­

wir tschaft l ichen Kosten auf die einzelnen Nachfrage­
ströme aufzutei len. Dazu wäre eine rezente Input-
Output-Stat ist ik notwendig. Eine überschlägige 
Schätzung ist jedoch auf fo lgende Weise mög l ich : 
Aus der von der Bundeswir tschaf tskammer erstel l ten 
vorläufigen Input-Output-Tabel le für 1970 ist bekannt, 
wie viele Vor le istungsimporte (kumulativ) und Fer­
t igwarenimporte die einzelnen Endnachfrageströme 
„enthal ten" . Die Außenhandelsstat ist ik erfaßt Vor­
leistungen hauptsächl ich in den SITC-Gruppen 0 bis 
6 und Fert igwaren in den Gruppen 7 und 8. Mul t i ­
pliziert man daher die kumulat iven Kostenantei le der 
Input-Output-Statist ik mit den durchschni t t l ichen 
Preissteigerungsraten dieser beiden zusammengefaß­
ten Warengruppen, dann erhält man einen Schätz­
wert, wieviel die Importverteuerungen zur Preisstei­
gerungsrate der einzelnen Nachfragekomponenten 
beigetragen haben. Eine solche überschlägige Kal­
kulat ion läßt erkennen, daß die Importverteuerungen 
die Kosten der einzelnen Nachfrageströme sehr 
unterschiedl ich beeinf lussen. 1974 entf ielen z B. von 
den 9 6 % Preissteigerung 1 ) im privaten Konsum etwa 
4 3 Prozentpunkte oder etwas weniger als die Hälfte 
auf Verteuerungen von Warenimporten. In der Export­
wirtschaft machten die Verteuerungen ausländischer 
Vorprodukte hingegen 7 Prozentpunkte der insge­
samt 16 8 % Preissteigerungen aus. Der Einfluß der 
Importverteuerungen auf die Preissteigerungsrate des 
Gesamtangebotes oder der Endnachfrage wi rd mit 
4 5 Prozentpunkten etwas höher ausgewiesen als 
nach der Komponentenzer legung (4 2 Prozentpunkte). 
Das dürfte hauptsächl ich darauf zurückgehen, daß 
die summarische Auftei lung der Importverteuerungen 
auf Vorleistungen und Fert igwaren unscharf ist und 
sich die Importquoten seit 1970 geändert haben. 

Die Ergebnisse der Komponentenzer legung der glo­
balen Preissteigerungsrate müssen mit zwei Ein-

') Privater Konsum im Inland (ohne Auslandsreisen von 
Österreichern) 
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Übersicht 5 
Beitrag der Warenimportverteuerungen zur Preissteigerung 

der Endnachfrageströme 1974 
(Schätzung)1) 

Imporlantei le Beitrag Preis-
Fertig­ Vor ­ insge­ Import sleige-
w a r e n produkte samt Verteue­ rungs-

kumulativ rung rate 

% %-Punkte % 

Privater Konsum 1 3 6 6 11 34 25 00 4 3 9 6') 

Öffentlicher Konsum 4 53 4 43 8 96 1 6 11 5 

Anlageinvesfitionen 20 78 12 23 33 01 5 1 15 2 

Lagerbildung 2 01 22 06 24 07 6 6 

Ausländer-Fremdenverkehr 3 78 9 24 13 02 3 0 10 3 

W a r e n e x p o r t . . . - 23 97 23 97 7 0 16 8 

Endnachfrage 10*94 12'52 23"46 4'5 1 2 4 ! ) 

' ) Importantei le laut vor läuf iger Inpuf-Output-Tabel le 1970. angenommene 
l a portverteuerungen für Vorprodukte 2 9 ' 3 % ( P- SITC 0 bis 6) und für Fertig­
w a r e n 7 ' 5 % (••- SITC 7 und 8) — 2 ) O h n e Auslandsreisen von Österreichern 

schränkungen versehen werden: zunächst s ind die 
Daten der Volkswir tschaft l ichen Gesamtrechnung für 
die letzten Jahre nur vorläuf ig und nicht sehr ver­
läßlich.. Sollte (worauf verschiedenes hindeutet) das 
nominel le Brut to-Nat ionalprodukt für 1974 etwas 
überschätzt worden sein, dann war die globale 
Preissteigerungsrate und der Beitrag der Stück­
erträge etwas niedr iger und der Beitrag der Waren­
importe in Prozent (aber nicht in Prozentpunkten) 
etwas höher, als in der vor l iegenden Berechnung 
ausgewiesen w i rd . Solange die Qualität der vor­
läufigen Daten der Volkswir tschaft l ichen Gesamt­
rechnung nicht verbessert werden kann, sol l ten daher 
nur starke Veränderungen interpret iert werden. 

Zum anderen bietet die Zer legung der g lobalen 
Preissteigerungsrate in Beiträge verschiedener Ko­
stenarten nur eine „s tat is t ische", aber nicht notwen­
digerweise eine kausale Erklärung der Inflation. Die 
Preissteigerungsraten der Kostenarten werden als 
voneinander unabhängig oder als „exogen" ange­
nommen, und die Frage nach etwaigen wechsel ­
seit igen Beziehungen w i rd offen gelassen. Die Unter­
nehmergewinne z. B. werden durch Verzögerungen 
im Kostenüberwälzungsprozeß zeitwei l ig gedrückt 
und durch Angle ichung der Inlandspreise heimischer 
Produkte an höhere Import- oder Exportpreise ge­
steigert. Lohnerhöhungen lassen s ich als Reaktion 
auf Importverteuerungen deuten usw Im al lgemeinen 
gi l t : Von sehr kurzen Perioden abgesehen, wo zeit­
l iche Verzögerungen der Kostenüberwälzung eine 
wicht ige Rolle spielen, ist das Ausmaß der Inflation, 
das Importverteuerungen zugeschr ieben werden 
kann, um so größer, je mehr Folgewirkungen erfaßt 
werden. 

Die stat ist ische Aufspal tung der g lobalen Preis­
steigerungsrate ist jedoch ein wicht iger Ausgangs­
punkt für makroökonomische Preiserklärungs-
model le, die wechselsei t ige Beziehungen zwischen 
den einzelnen Kostenarten berücksicht igen. 

Es ist nicht uninteressant, die vor l iegenden Ergeb­

nisse mit jenen ähnl icher ausländischer Studien zu 

vergleichen. Für Großbri tannien 1 ) ergab eine stat i ­

st ische Zerlegung nach der gleichen Methode einen 

Importantei l an der globalen Preissteigerungsrate 

von 4 2 % bei viel höheren Ausgangswerten (Import-

Ubers; cht 6 
Beitrag der Importe i. w. S. und der heimischen Wert­
schöpfung zur globalen Preissteigerungsrate in Großbri­

tannien und 'Österreich 

Großbri tannien Österreich 
Preisslei- E Seilrng Preissteige­ B eitrag 

gerungsrate Importe Heimische rungsrate Imporl te Heimische 
des Gesamt­ i w S W e r t ­ des Gesamt­ i w S W e r t ­

angebotes schöpfung angebotes schöpfung 

in % 

1974 I. Q u 1 4 1 7 9 6 2 1 2 7 4 3 7 9 
I I . Q u . 19 3 8 7 10 6 12 4 4 7 7 7 
III Qu 19 9 7 8 12 1 12 7 4 9 7 8 
IV Qu 21 2 7 2 14 0 11 9 4 9 7 0 

Q : R G O Allen a a O und Institutsberechnung 

preise + 4 3 % , Preisniveau des Gesamtangebotes 
+ 19%). Das Beispiel Großbri tanniens ist deshalb 
aufschlußreich, wei l dort im Gegensatz zu Österreich 
eine deut l iche Kettenreakt ion im Laufe von 1974 
beobachtet werden konnte: Der Beitrag der heimi­
schen Wertschöpfungskomponenten zur g lobalen 
Preissteigerungsrate stieg von 6 2 Prozentpunkten im 
I. Quartal auf 14 0 Prozentpunkte im IV. Quartal 1974. 
In Norwegen wurde mit Hilfe des Input-Output-
Modells MODIS iV a) ein Beitrag der auslands­
best immten Preise zur Preissteigerungsrate des pr i ­
vaten Konsums von 57% (5 4 Prozentpunkte von 
9 4 % ) ermittelt . Dabei ist jedoch zu beachten, daß 
das norwegische Model l einige Schri t te über eine 
bloß stat ist ische Aufspal tung hinausgeht und Rück­
wi rkungen der Auslandspreise auf die Inlandspreise 
gleicher oder verwandter Produkte berücksicht igt . 
Noch höher wurde in Belgien, das eine besonders 
hohe Importquote hat, der Beitrag der Importver­
teuerungen zur Preissteigerungsrate des privaten 
Konsums mit Hilfe des Model ls RENA 3) geschätzt 
(7 4 Prozentpunkte oder 60% von 12 2%) 
Abschl ießend ist noch auf eine Korrektur einer f rü ­
heren Inst i tutsstudie hinzuweisen Das Institut hat 
im Jännerheft 1975 mit Hilfe der vor läuf igen Input-
Output-Tabel le 1970 den Einfluß der internationalen 
Rohwarenverteuerung auf das Preisniveau der End­
nachfrage im Jahr 1974 zu schätzen versucht Danach 
wurde der Erstrunden-Effekt der internationalen Roh­
warenverteuerungen auf das Preisniveau des priva­
ten Konsums und der gesamten Endnachfrage im 

') R. G. D. Alien: The Immediate Contributors to Inflation, 
The Economic Journal, September 1975, S. 607/611. 
2) Planning Department Ministry of Finance, Inflation and 
income Distribution, hektographiert, Norwegen 1975 
3) Information des Bureau du Plan, Brüssel 
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Jahr 1974 auf 3 5 Prozentpunkte geschätzt, wenn nur 
die höheren Rohwarenimportpreise auf die End­
nachfrage fortgewälzt werden (Variante A). Ein­
schl ießl ich der Preissteigerungen von import ierten 
Fert igwaren als Folge der Rohwarenhausse (Va­
riante B) wurde der Beitrag zur al igemeinen Preis­
steigerung auf fast 6 Prozentpunkte geschätzt. Die 
Studie zog daraus die Schlußfolgerung, daß rein 
rechnerisch 1974 etwa zwei Drittel der Teuerungs­
rate des privaten Konsums der Hausse auf den inter­
nationalen Rohwarenmärkten zugeschr ieben werden 
könne. 

Die Ergebnisse der Variante B sind zu hoch. Eine 
nähere Überprüfung ergab, daß bei der angewandten 
Methode der Kostenkumul ierung Doppelzählungen 
unvermeidl ich waren (die Verteuerungen von Roh­
waren und Halbfabrikaten wurden getrennt auf die 
ausländischen Fert igwarenpreise umgelegt, obschon 
Preissteigerungen von Haibfert igwaren zum Teil eine 
Folge der Rohwarenverteuerungen waren). Die vor­
l iegende Studie ergibt, daß der Antei l der Import­
verteuerungen an der globalen Preissteigerungsrate 
unter der Hälfte bleibt, wenn man nur den kalkula­
tor ischen Effekt der Importverteuerungen berück­
sichtigt. Antei le von 50% und mehr (ähnl ich wie etwa 
in Norwegen oder in Belgien) würde man vermut l ich 
dann erhal ten, wenn man über die stat ist ische Auf­
spaltung hinausgeht und Rückwirkungen der Aus­
landspreise auf heimische Wertschöpfungskompo­
nenten in Rechnung stellt (z. B. Anpassung der 
Inlandspreise für heimisches Holz und Stahl an die 
Weltmarktpreise). 

Methodischer Anhang 

Das für Export und heimische Endnachfrage ver füg­
bare Angebot an Gütern und Dienst leistungen besteht 
aus Importen (M) und heimischer Produkt ion (Q). 
Der Preisindex (p) dieses Gesamtangebotes läßt sich 
aus der Volkswir tschaft l ichen Gesamtrechnung 
ermit te ln, indem man die Summe der nominel len 
Werte von Importen und heimischer Produkt ion 
durch die entsprechende Summe der realen Werte 
(r) dividiert . 

(2) 
A Ap &Apf&Mp Ä Mp 

(1) Ap = 
MrMp + QrQp 

Mr + Qr 

Wenn sich die Preise und Mengen nicht allzu stark 
ändern, dann ist die relative Preissteigerungsrate des 
Gesamtangebots annähernd gleich der gewogenen 
Summe der relativen Preis- und Mengenänderungen 
der erklärenden Variablen, wobei als Gewichte die 
part iel len Elastizitäten dienen. 

Ap ApjMp Mp + 

Die Aufspal tung in Importe und heimische Produkt ion 
ist nicht genügend informativ. In der Regel wi rd 
meist die heimische Produkt ion (das Brut to-Nat ional­
produkt) zusätzl ich untertei l t , wobei die Kosten 
Löhne (L), sonstige Faktoreinkommen (G), Abschre i ­
bungen (A) und indirekte Steuern (T) unterschieden 
werden. Der Wert dieser Kostenarten läßt sich aller­
dings nicht immer sinnvoll in Preise und Mengen 
zer legen; auch haben die Mengen oft verschiedene 
Dimensionen (z. B. Zahl der Arbei tskräf te, Kapi ta l ­
stock in Mrd. Schi l l ing zu Preisen 1964) und sind 
daher nicht ohne weiteres addierbar. 

(3) QrQp = L+G + A+T 

Ein einfacher Weg, die Faktoreinkommen explizit als 
Preisdeterminanten zu berücksicht igen, besteht 
dar in, die Lohnsumme und die Summe der sonst igen 
Faktoreinkommen durch den Realwert der Produk­
t ion zu div id ieren. Der Preis (Deflator) des Nat ional­
produktes ergibt sich dann als Summe der Stück­
kosten (Stücklöhne, Stückgewinne). 

4 Qp = — + _ + 
Qr Qr 

Diese Lösung (die etwa in der zit ierten Untersuchung 
von Allen verwendet wird) hat den Nachtei l , daß 
bloße Verschiebungen in der Struktur der Erwerbs­
tät igen zugunsten der Unselbständigen die Lohn­
stückkosten und damit ihren Beitrag zur globalen 
Preissteigerungsrate steigen lassen.. Man kann diese 
Konsequenz vermeiden, wenn man die Stückkosten 
weiter untertei l t : die Einkommenssummen in Pro­
Kopf-Einkommen (I, s) und Erwerbstät ige (U, S), den 
realen Produkt ionswert in Arbei tsprodukt iv i tät (P) 
und (unselbständig und selbständig) Erwerbstät ige 
(U + S). Der Deflator der heimischen Produkt ion 
läßt sich dann darstel len als gewogenes Mittel der 
Durchschni t ts löhne und der Durchschni t tse inkommen 
der Selbständigen, unter Berücksicht igung der 
Arbei tsprodukt iv i tät . 

(5) Qr=P(U + S) 

I U 
(6) Q p = = 

P U + S 
+ P U + S 

+ 9 + 

Auch diese Variante befr iedigt indessen nicht, weil 
nur ein Teil der sonst igen Faktoreinkommen Arbeits­
e inkommen ist und (oder) selbständig Erwerbs­
tät igen zugeordnet werden kann (vergleiche hiezu 
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die Diskussion über die Strukturbereinigung der 
Lohn- und Gewinnquoten). Als Kompromiß bietet sich 
fo lgende Lösung an: Die sonstigen Faktore inkommen 
werden in Arbei tseinkommen und Kapitalerträge ge­
tei l t , wobei die (kalkulator ischen) Arbei tse inkommen 
als Produkt von Zahl der Selbständigen und Durch­
schnit ts lohn der Unselbständigen (ähnl ich wie etwa 
der Lohnanspruch der Famil ienarbeitskräfte in der 
landwir tschaft l ichen Buchführung) und die Kapital­
erträge (G —sS = G) als Produkt von Stückgewinn 
(G/Qr + g) und Produkt ion definiert werden. Man 
erhält dann Beiträge der sonstigen Faktoreinkommen 
zur globalen Preissteigerungsrate, die zwischen den 
der vorher besprochenen Lösungen l iegen 

Von den beiden übrigen Kostenarten der heimischen 
Wertschöpfung wurden die Abschreibungen vorder­
hand den Kapitalerträgen zugerechnet, die somit als 
Brutto-Größen zu verstehen sind Die indirekten 
Steuern werden in Österreich überwiegend von 
Wertgrößen und nur ausnahmsweise von Mengen­
größen bemessen Es erschien daher s innvol l , eine 
durchschni t t l iche Rate der indirekten Steuern (t) als 
Quot ient von Steueraufkommen (T) und Wert der 
heimischen Produkt ion zuzügl ich Warenimporten (W) 
zu definieren.. Die Dienst le istungsimporte (D) wurden 
nicht berücksicht igt , wei l Reisen ins Ausland nicht 
der heimischen Besteuerung unter l iegen 

(8) MrMp =WrWp + Dr Dp 

(9) f = 

QrQp+ Wr Wp 

Unter Verwendung der Gleichungen (1), (5), (7), (8) 
und (9) erhält man Gleichung (10) mit zehn erklä­
renden Variablen für den Preis Ap des Gesamtange­
botes. Dabei ist der Einfluß der Mengenvar iablen U, 
S, Mr und Dr so ger ing, daß er mit den Näherungs­
differenzen in einer Restgröße zusammengefaßt wer­
den kann Die Preisveränderungsrate des Gesamt­
angebotes wi rd somit als gewogene Summe von 
fünf Preisänderungsraten (Lohnsatz, Betr iebsüber­
schuß p Stück, Steuersatz, Preise der import ier ten 
Waren und Dienste), einer Mengenveränderungsrate 
(Produktivität) und einer (in der Regel unbedeuten­
den) Restgröße dargestel l t , wobei als Gewichte par­
t iel le Elastizitäten verwendet werden.. 

( W ) WrWp + DrDp + 

Wr+Dr+P(U + S) 

] (i + g P) (U + S) + t Wr Wp 

[Wr+Dr + P(U + S)](l — t) 

In Übersicht 4 wurden die Komponenten wie folgt 
zusammengezogen: 

Spalte 1 und 2 enthalten die Beiträge von Waren­
importen und Importen i w. S. zur g lobalen Preis­
steigerungsrate Spalte 3 und 4 geben den Einfluß von 
Löhnen und Arbei tsprodukt iv i tät wieder ; Spalte 5 faßt 
beide Komponenten zum Begriff „Lohnkos ten" zu ­
sammen Spalte 6 enthält al le Beiträge des Betr iebs­
überschusses (kalkulator ische Arbei tse inkommen je 
Selbständigen, Arbei tsprodukt iv i tät , Kapitalerträge je 
Stück brutto) und Spalte 7 den Einfluß des Durch­
schnittssatzes der indirekten Steuern (der z T. durch 
Strukturänderungen beeinflußt wird).. Die Spalten 2, 
5, 6 und 7 ergeben Spalte 8.. 

Hans Seidel 
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